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Aller Anfang ist schwer, gilt in jeder Wissenschaft. Das 

Verständnis des ersten Kapitels, namentlich des Abschnitts, 

der die Analyse der Ware enthält, wird daher die meiste 

Schwierigkeit machen ... Mit Ausnah-

me des Abschnitts über die Wertform 

wird man dies Buch nicht wegen 

Schwerverständlichkeit anklagen 

können. Ich unter stelle 
natürlich Leser, die 
etwas Neues lernen, also 
auch selbst denken wollen. Jedes Urteil wissen- 

schaftlicher Kritik ist mir willkommen. Gegenüber den 

Vorurteilen der sogenannten öffentlichen Meinung, 

der ich nie Konzessionen gemacht habe, gilt mir nach wie 

vor der Wahlspruch des großen Florentiners: Geh deinen 

Weg, und laß die Leute reden! (Dante)
                              Karl Marx
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Habent sua fata libelli – 
Bücher haben ihre Schicksale
»Das Kapital. Erster Band« wurde seit 1946 weit über eine Million Mal verkauft und ist damit sein 
eigenes »Denkmal«. Seit 1962 wird es unverändert als Einzelausgabe oder als Band 23 der 
Marx-Engels-Werke nachgedruckt. Erst heute, nachdem die 2. Abteilung der MEGA geschlossen 
vorliegt, konnte die Arbeit an einem Supplementband auf dem neuesten wissenschaftlichen Stand 
in Angriff genommen werden.
Nach einer kurzen Einführung wird die Editionsgeschichte des »Kapitals« resümiert. Im Hauptteil 
des Supplements werden alle Text- und Druckfehlerkorrekturen seit 1962 aufgeführt. Weiterhin 
sind die Textunterschiede zwischen den verschiedenen 
Ausgaben (1867, 1872, 1883), ausgehend von der 
4. Aufl age (1890) des Ersten Bandes, die von Marx 
oder Engels vorbereitet worden waren, verzeichnet. 
Die Änderungen und Ergänzungen aus der 
französischen Ausgabe (1875), werden hier 
erstmals in deutscher Sprache veröffentlicht. 
Der abschließende Teil des Supplements 
ersetzt den bisher gedruckten Anhang und 
die Register. 
Auf der CD befi nden sich alle drei Bände 
des »Kapitals« und eine neuartige 
Suchfunktion, die erstmals auf dem 
internationalen Buchmarkt ihren Einsatz 
fi ndet. Diese Suchfunktion bietet ein 
viel komplexeres Arbeiten als alle bisher 
bekannten Methoden. 

Karl Marx: Das Kapital, Erster Band
Supplement-CD
Herausgegeben von Manfred Müller
14,90 Euro
ISBN 978-3-320-02251-8

Manfred Müller, geb. 1938, Ökonom, Marx-Engels-
Forscher, ehemaliger MEGA-Redakteur, veröffentlichte 
u. a. »Auf dem Wege zum ›Kapital‹. Zur Entwicklung des 
Kapitalbegriffs von Marx in den Jahren 1857–1863«.

des Supplements werden alle Text- und Druckfehlerkorrekturen seit 1962 aufgeführt. Weiterhin 
sind die Textunterschiede zwischen den verschiedenen 
Ausgaben (1867, 1872, 1883), ausgehend von der 
4. Aufl age (1890) des Ersten Bandes, die von Marx 
oder Engels vorbereitet worden waren, verzeichnet. 
Die Änderungen und Ergänzungen aus der 
französischen Ausgabe (1875), werden hier 
erstmals in deutscher Sprache veröffentlicht. 
Der abschließende Teil des Supplements 
ersetzt den bisher gedruckten Anhang und 

Auf der CD befi nden sich alle drei Bände 

internationalen Buchmarkt ihren Einsatz 
fi ndet. Diese Suchfunktion bietet ein 
viel komplexeres Arbeiten als alle bisher 

sind die Textunterschiede zwischen den verschiedenen 
Ausgaben (1867, 1872, 1883), ausgehend von der 
4. Aufl age (1890) des Ersten Bandes, die von Marx 
oder Engels vorbereitet worden waren, verzeichnet. 
Die Änderungen und Ergänzungen aus der 
französischen Ausgabe (1875), werden hier 
erstmals in deutscher Sprache veröffentlicht. 
Der abschließende Teil des Supplements 
ersetzt den bisher gedruckten Anhang und 

Auf der CD befi nden sich alle drei Bände 

internationalen Buchmarkt ihren Einsatz 

viel komplexeres Arbeiten als alle bisher 



3

M
är

z 
2

0
11

d
ie

tz
 b

er
lin

Begleitreihe zum 
»Kapital« von Karl Marx
Friedrich Engels las und konspektierte den Ersten Band des »Kapitals« nach dessen Veröffent-
lichung 1867. Der hier enthaltene Konspekt gibt methodische Anregungen für das Studium 
dieses Werkes. 
Zwischen Oktober 1867 und Juni 1868 verfasste Engels mindestens zwölf Besprechungen 
des »Kapitals«, fünf werden hier wiedergegeben. Dabei betonte er den streng 
wissenschaftlichen Charakter des Werkes, das den »sozialistischen Bestrebungen 
die wissenschaftliche Unterlage« geben sollte.
Engels war bis zu seinem Lebensende damit beschäftigt, das Werk 
seines Freundes fortzusetzen, d. h. den Zweiten und Dritten Band 
des »Kapitals« zum Druck vorzubereiten. 
Für ihn war es eine wichtige Aufgabe, einen möglichst 
abgeschlossenen Dritten Band zu präsentieren, der die 
»Schlussergebnisse« der Analyse des Gesamtprozesses der 
kapitalistischen Produktion enthalten sollte. So entstanden 
nicht nur Exkurse und Fußnoten für diesen Band, 
sondern 1895 auch ein Nachtrag »Wertgesetz und 
Profi trate«, der hier aufgenommen wird.

Rolf Hecker, geb. 1953, Ökonom, Marx-Engels-Forscher, 
MEGA-Redakteur, Neubearbeitung von MEW, 1, 8, 41, 
zuletzt veröffentlicht u. a. »Familie Marx privat«, »Grüß Gott! 
Da bin ich wieder! Karl Marx in der Karikatur«; Herausgeber 
der »Beiträge zur Marx-Engels-Forschung. Neue Folge«.

Karl Marx: Das Kapital 1.4
Friedrich Engels über »Das Kapital«
Herausgegeben von Rolf Hecker, 192 Seiten, 9,90 Euro 
ISBN 978-3-320-02252-5

Karl Marx: Das Kapital 1.1
Die Zusammenfassung des Ersten Bandes des »Kapitals«
verfasst vom Autor, 176 Seiten, 9,90 Euro
ISBN 9078-3-320-02169-6

Karl Marx: Das Kapital 1.2
Die sogenannte ursprüngliche Akkumulation
24. Kapitel des Ersten Bandes des «Kapitals«
128 Seiten, 9,90 Euro, ISBN 978-3-320-02209-9

Karl Marx: Das Kapital 1.3
Briefe über das Kapital
192 Seiten, 9,90 Euro, ISBN 978-3-320-02225-9

Alle drei Bände sind mit einem Vorwort des Herausgebers 
Rolf Hecker versehen.
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Kommunismus und 
Linkssozialismus

Mit dieser Biographie zieht Gerhard Engel eine der wichtigsten Persönlichkeiten auf Seiten 
der deutschen Linken aus dem Dunkel des Vergessens: Johann Knief (1880–1919), Kopf der 
Bremer Linksradikalen, ein selbständig denkender Mann, 
der stets für sich alle offi ziellen Parteiämter ablehnte.
Nach der Zustimmung der SPD-Reichstagsfraktion zu 
den Kriegskrediten am 4. August 1914 kämpfte Knief 
nicht nur gegen die SPD-Führung, sondern auch gegen 
die gemäßigten Linken, die 1917 die USPD gründen 
sollten. Ab 1915 trieb er die Bildung einer linksradikalen 
Partei voran, die zu einer der beiden Quellparteien 
der 1918/19 gegründeten KPD werden sollte: die 
»Internationalen Kommunisten Deutschlands«. 
Johann Knief verstarb im April 1919 an einer 
verschleppten Entzündung, 1926 holte Käthe 
Knief die Urne aus dem Büro der Bremer KPD. 
Die Genossen hatten ihren Genossen längst 
vergessen.

Gerhard Engel, geb. 1934 in Prenzlau, studierte Geschichte an der 
Humboldt-Universität zu Berlin, wo er 1967 mit der Arbeit 
»Die politisch-ideologische Entwicklung Johann Kniefs (1880–1919). 
Untersuchungen zur Geschichte der Bremer Linksradikalen« promovierte, 
1973 wurde er zum Professor für deutsche Geschichte berufen. Sein Haupt-
arbeitsgebiet ist die Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung. 

Gerhard Engel
Johann Knief – ein unvollendetes Leben
Geschichte des Kommunismus und 
Linkssozialismus, Band XV
464 Seiten, Hardcover, 25 Abbildungen
29,90 Euro
ISBN 978-3-320-02249-5

Parteilich, aber kein Parteisoldat
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Sie kamen, um zu studieren oder um zu arbeiten. Sie gingen in ein Land, das sie nicht kannten und 
das ganz anders war als ihre Heimat. Die kalten Winter, das ungewöhnliche Essen, die so schwer 
zu lernende Sprache, das alles nahmen Kubanerinnen und Kubaner in Kauf, die in den Sechzigern, 
Siebziger oder Achtzigern mehrere Jahre ihres Lebens in der DDR verbrachten. 
Die Erinnerungen daran leben in diesem Buch wieder auf: die Freundschaften mit den deutschen 
Kollegen, die Reisen nach Berlin, Dresden oder an die Ostsee, die harte Arbeit in den Fabriken, 
die politischen Diskussionen und natürlich die Liebe. Trotz der 
völlig unterschiedlichen Bedingungen, unter denen sie nach 
Deutschland kamen, sind sich alle einig: Die Erfahrungen, 
die sie aus ihrem DDR-Aufenthalt mit nach Hause nahmen, 
haben ihr Leben bis heute geprägt.
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Wolf-Dieter Vogel, Verona Wunderlich
Abenteuer DDR
Kubanerinnen und Kubaner im deutschen Sozialismus
184 Seiten, Hardcover, 72 Abbildungen, 16,90 Euro
ISBN 978-3-320-02250-1

Verona Wunderlich, geb. 1966 in Berlin (West), 
Dipl. Ing. der Landschaftsplanung, als Umwelt- 
und Kubareferentin mehrere Jahre 
zuständig für Umwelt- und Austauschprojekte 
mit Kuba, seit 2003 in der Rosa-Luxemburg-
Stiftung Projektkoordina torin für Mittelamerika, 
Mexiko und Kuba.

Wolf-Dieter Vogel, geb. 1959, ist im 
süddeutschen Bietigheim-Bissingen 
aufgewachsen. Er ist Journalist, Publi-
zist sowie Mitarbei ter im Europäischen 
Parlament. Er arbeitet für verschiedene 
deutsch sprachige Zeitungen, den ARD-
Hörfunk, entwicklungs politische Projekte 
sowie Freie Radios und ist Autor zahlrei-
cher Buchveröffentlichungen. 

dietz berlin

LeoneL R. CaLa Fuentes

Kubaner im 
realen Paradies

ausländer-alltag in der DDR

eine erinnerung
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Leonel R. Vala Fuentes
Kubaner im realen Paradies
Ausländer-Alltag in der DDR
Eine Erinnerung
Herausgegeben und mit einem 
Nachwort von Wolfram Adolphi
176 Seiten, Hardcover
mit 24 Abbildungen, 14,90 Euro
ISBN 978-3-320-02098-9

Bei dietz berlin 
erschienen:
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Meine Mutter war oft voller Angst. Ja, auch in der DDR war das möglich, dass Juden noch 
immer Angst hatten. Wenn meine Mutter so manches Mal von der Arbeit nach Hause kam, 
rannte sie direkt ins Schlafzimmer, warf sich aufs Bett und heulte. Scheinbar grundlos war diese 
Verzweifl ung, für uns als Kinder zumindest war der jeweilige Anlass ihrer Ausbrüche unklar, 
ihre Erinnerungen als Ursache jedoch waren auch für uns latent immer gegenwärtig. 
Heute würde man denken, dass Menschen mit solch traumatischen Erfahrungen Hilfe 
brauchen, um derartige Erlebnisse in irgendeiner Weise verarbeiten zu können. 
Aber diese Generation erhielt keine Hilfe, zumindest keine 
therapeutische. Damals mussten die Menschen 
mit ihren Erinnerungen an das eigene Leid, 
die Angst, die Not und mit dem Wissen um die 
ermordeten Verwandten und Freunde allein oder 
mit der Hilfe ihrer Familien zurechtkommen. 
Die Familien gaben Schutz, Unterstützung und 
emotionalen Halt, waren aber natürlich, 
besonders wenn sie noch Kinder waren, 
damit völlig überfordert. So ging es auch 
meinen Schwestern und mir.

Als Jüdin in der DDR – 
eine FamiliengeschichteT

it
el

 b
er

ei
ts

 e
rs

ch
ie

n
en

d
ie

tz
 b

er
lin

Ruth Seelig
mit Ulrike Hänsch
Das Erbe meiner Mutter
Eine jüdisch-deutsche Familiengeschichte
120 Seiten, 19 Abbildungen, 9,90 Euro
ISBN 978-3-320-02247-1

Ruth Frey, geb. Seelig, Jg. 1947, Dr. paed., 
Psychologin, Verhaltenstrainerin, Mediatorin, 
zuletzt Referentin für Politikmanagement in 
der Rosa-Luxemburg-Stiftung.
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Die Deportation setzte 
ihrer Kindheit ein Ende
Frankfurter Rundschau, 28. August 2001
Lydia Hermann, die heute in Berlin lebt, wurde 1929 im wolgadeutschen Dorf Mariental 
geboren. Sie erinnert sich an den gelbweißen Sand, den die Bewohner vom Fluss holten und 
auf die Wege streuten, an ihren roten Schlitten und an die Zicklein, mit denen sie im Winter 
in der Stube spielte.
Die Deportation 1941 setzte ihrer Kindheit ein Ende. Bis auf eine Kiste mit einigen Habselig-
keiten wurde das Eigentum der Familie konfi sziert. Auf Fuhrwerken ging es zur Bahnstation, 
in überfüllten Viehwaggons bis ins Altaigebiet. Dort teilte 
Lydia Hermann das Schicksal vieler Kinder. Ihr Vater 
wurde unschuldig verhaftet. Nach Monaten brach 
auch er unter der Folter zusammen und wurde 
hingerichtet.
Lydia Hermann traf 1952 in dem Russen Georgi 
Jewtuchow ihre große Liebe. Auch für seine 
Mutter war sie eine Faschistin. Empört über 
die Ungleichbehandlung der Deutschen, 
schrieb Georgi Jewtuchow 1955 einen Brief 
an Chruschtschow, der Brief wurde 
abgefangen, der Absender im städtischen 
Parteikomitee verwarnt, fast vierzig Jahre 
später reisten Lydia und Georgi nach 
Deutschland aus.
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Lydia Hermann
Von Stalin verbannt
Kindheit und Jugend einer 
Wolgadeutschen
Texte 69 der Rosa-Luxemburg-Stiftung
ca. 200 Seiten, 14,90 Euro
ISBN 978-3-320-02253-2

Lydia Hermann, geb. 1929 in Mariental in 
der Autonomen Sozialistischen Republik der 
Wolgadeutschen; wurde im September 1941 mit ihrer 
Familie nach Sibirien, ins Altaigebirge, in die Nähe 
von Nowosibirks deportiert. 1995 reiste sie mit ihrem 
Mann nach Deutschland aus, sie lebt heute in Berlin.
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Ein umkämpfter Ort – 
das Karl-Liebknecht-Haus

Ronald Friedmann, geb. 1956, studierte 
von 1978 bis 1985 Lateinamerikawissen-
schaften und Geschichte an der 
Wilhelm-Pieck-Universität in Rostock, 
er ist als Autor und Online-Redakteur tätig. 
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Es gab 1927 in Berlin bessere Adressen als das Scheunenviertel, halb Judenghetto, halb Eldorado 
der Unterwelt. Dass die KPD trotzdem dorthin ihre Zentrale verlegte, unterstrich ihr Selbstverständnis 
als Partei der Zukurzgekommenen und der Verachteten.
Der Polizei war dieses Haus ein Dorn im Auge, den Nazis ohnehin. Haussuchungen und Überfälle 
waren an der Tagesordnung. Oft schlug der kommunistische Selbstschutz zurück – Tote zählten 
alle Seiten. Große Presse erhielten allerdings nur zwei Polizisten: 1931 Paul Anlauf und Franz Lenck, 
zu deren Mördern der spätere Staatssicherheitsminister der DDR Erich Mielke zählte.
Die Nazis verwandelten den Ort in eine ihrer Zentralen: 
Aus dem Karl-Liebknecht-Haus machten sie das 
Horst-Wessel-Haus und ließen ein »Denkmal der 
im Beruf gefallenen und verwundeten Polizei -
offi ziere und Wachtmeister« errichten.
Zerstörung, Wiederaufbau sowie die Nutzung 
durch die SED fanden ohne große Öffentlichkeit 
statt. Erst der Einzug der PDS-Führung im 
Jahre 1990 verwandelte das Haus wieder in 
einen Ort der Politik. Heute befi ndet sich 
hier die Zentrale der Partei DIE LINKE.

Ronald Friedmann
Die Zentrale – Geschichte des 
Berliner Karl-Liebknecht-Hauses
ca. 160 Seiten, ca. 80 Abbildungen
9,90 Euro
ISBN 978-3-320-02254-9
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REIHE 
EINUNDZWANZIG 
DER ZUKUNFTS -
KOMMISSION

Diese Studie will mit der wachsenden Rolle des globalen Südens bei der Formierung einer möglichen 
Weltordnung nach dem Neoliberalismus einen wenig thematisierten Aspekt in die Diskussion 
einbringen. Zwei Gründe sprechen für die wachsende Rolle: Erstens wenden sich starke soziale 
Bewegungen des globalen Südens gegen die neoliberale Globalisierung. Insbesondere Lateinamerika 
ist schon seit einigen Jahren Vorreiter bei der Erprobung 
postneoliberaler Strategien und Projekte. Chinas 
Wachstumsstrategie gründet sich ohnehin darauf, dass 
sie neoliberale Dogmen ignoriert. Indien erweist sich 
in der Welthandelspolitik als ein widerständiger Pol 
in den Auseinandersetzungen um die Ausgestaltung 
der Weltordnung. 
Der Einfl ussgewinn der so genannten BRIC-
Staaten unterstreicht zweitens ihre Bedeutung für 
die anstehenden Umwälzungen der globalen 
politischen Ökonomie. Ihre neue ökonomische 
Macht und ihr politischer Einfl uss sind 
Hinweise darauf, dass die Konfl ikte um eine 
Neuorganisation des globalen Kapitalismus 
nicht mehr ausschließlich in den Staaten der 
nördlichen Zentren ausgefochten werden.
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Abschied von der Dritten Welt

Matthias Ebenau, Stefan Schmalz
Auf dem Sprung – Brasilien, Indien und China
Reihe 21 der Zukunftskommission der 
Rosa-Luxemburg-Stiftung, Band 4, ca. 160 Seiten
19,90 Euro, ISBN 978-3-320-02255-6
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ist schon seit einigen Jahren Vorreiter bei der Erprobung 
postneoliberaler Strategien und Projekte. Chinas 
Wachstumsstrategie gründet sich ohnehin darauf, dass 
sie neoliberale Dogmen ignoriert. Indien erweist sich 
in der Welthandelspolitik als ein widerständiger Pol 
in den Auseinandersetzungen um die Ausgestaltung 
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Stefan Schmalz, geb. 1979,  
Akademischer Rat am Institut für Sozio-
logie, der Friedrich Schiller-Universität; 
Studium (Politikwissenschaaft, Soziologie 
und Informatik), Promotion, Lehre und 
Forschung in Marburg, Kassel, Baltimore, 
Bogotá, São Paulo und Peking.

Matthias Ebenau, geb. 1984, Politologe und 
MA International Political Economy, promo-
viert als Stipendiat an der School of Politics 
and International Relations, Queen Mary, Uni-
versity of London. Er forscht im Bereich der 
politischen Ökonomie, insbesondere zu Nord-
Süd-Beziehungen und sozialen Bewegungen.
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Wem gehört die Republik?
Als 1989 der osteuropäische Staatssozialismus implodierte und eine gesellschaftliche Transformation, 
die Restauration des Kapitalismus, begann, wurde als Erstes die Eigentumsfrage geklärt. 
Viel Federlesens wurde nicht gemacht; das Staatseigentum wurde zwar nicht vollständig, 
aber weitgehend zerschlagen. Zumeist wurde es privatisiert, ein Teil landete bei den verschiedenen 
Gebietskörperschaften, ein anderer Teil wurde liquidiert. Die in den führenden kapitalistischen 
Ländern schon Ende der 1970er Jahre in Gang gesetzte Privatisierung öffentlichen Eigentums 
erhielt einen gewaltigen Schub. »Alles muss raus!«, lautete der ironische Titel einer 
kritischen Analyse dieser Vorgänge, die sich in den 
neoliberalen Umbau der Gesellschaft einordneten ...
In der hier vorgelegten Arbeit wird von den 
heutigen kapitalistischen Eigentumsverhältnissen 
ausgegangen und versucht auszuloten, warum, 
in welcher Richtung und wie Eigentums-
verhältnisse politisch gestaltet und 
beeinfl usst werden könnten. 

Jürgen Leibiger
Zukunft Eigentum
Wem gehört die Republik? 
Texte 70 der Rosa-Luxemburg-Stiftung
ca. 150 Seiten, 14,90 Euro
ISBN 978-3-320-02256-3
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Jürgen Leibiger, geb. 1952, Studium der 
Mathematik und Datenverarbeitung in der 
Wirtschaft, Bildungsreferent, Dr. rer. oec. habil., 
Dozent für Volkwirtschaftlehre an der 
Sächsischen Verwaltungs- und Wirtschafts- 
Akademie, Mitglied des Vorstands der 
Rosa-Luxemburg-Stiftung Sachsen.

Ronald Blaschke, Adeline Otto, 
Norbert Schepers (Hrsg.)
Grundeinkommen
Geschichte – Modelle – Debatten
Texte 67 der Rosa-Luxemburg-Stiftung
422 Seiten, Broschur
29,90 Euro
ISBN 978-3-320-02223-5

4. Auflage
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Macht und Widerstand

Sozialistische Filmkunst

Die gängigen Analysen sozialer Bewegungen neigen 
dazu, Macht und Widerstand als voneinander 
unabhängige Größen zu behandeln. Demgegenüber ist 
den Autorinnen und Autoren dieses englischsprachigen 
Buches daran gelegen, der Verfl ochtenheit von 
Widerstand und Macht nachzugehen. Dahin zielt auch 
der Buchtitel »Prevent and Tame«: Den Strategien, 
Protesten vorzubeugen oder sie zu zähmen – egal ob sie 
von Seiten des Staates oder von Teilen der Bewegungen 
ausgehen –, liegen neue soziale Verhältnisse zugrunde, 
die nach neuen Forschungsansätzen verlangen.
Die Aufsätze nehmen die Effekte neo-liberaler bzw. 
neo-sozialer Transformationsprozesse auf die Praxen 
sozialer Bewegungen in den Blick, darunter die 
Folgen von Überwachung, Kriminalisierung und 
Stigmatisierung. 

Viele großartige Werke der DEFA, aber auch der 
sowjetischen Filmkunst, sind der öffentlichen 
Wahrnehmung und Würdigung weitgehend entzogen. 
Nicht kulturell-geistige, sondern marktwirtschaftliche 
Orientierung bestimmt die Praxis der Verleiher und 
Lichtspieltheater, selbst die der wenigen Repertoire-
Kinos, und ihre Präsentation stilprägender Arbeiten 
aus der Filmgeschichte.
Wer im Fernsehen, auch im öffentlich-rechtlichen, 
eine Wiederbegegnung mit diesem Teil des kulturellen 
Erbes sucht, wird meist auf das Spätabend- oder 
Nachtprogramm verwiesen. 
Die Rosa-Luxemburg-Stiftung fügte mit der 
Kino-Reihe ihrem Bildungsauftrag eine wichtige 
Facette hinzu und beseitigt damit ein bedenkliches 
Defi zit öffentlicher Wahrnehmung. 

Klaus-Detlef Haas, Dieter Wolf (Hrsg.)

Eine Dokumentation

90

Sozialistische 
Filmkunst

Klaus-Detlef Haas, Dieter Wolf
Sozialistische Filmkunst
Eine Dokumentation
Manuskripte 90 der Rosa-Luxemburg-Stiftung
ca. 250 Seiten, 9,90 Euro
ISBN 978-3-320-02257-0
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Florian Hessdörfer, Andrea Pabst, Peter Ullrich (Ed.)

Prevent and Tame.
Protest under  
(Self)Control

Florian Hessdörfer, Andreas Pabst, Peter Ullrich (Ed.)
Prevent and Tame. Protest under (Self)Control
Manuskripte 88 der Rosa-Luxemburg-Stiftung
engl., 120 Seiten, 9,90 Euro
ISBN 978-3-320-02246-4
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Karl Dietz Verlag 
Berlin GmbH
Franz-Mehring-Platz 1 

10243 Berlin 

Telefon: 030 2978-4533/-4534 

Telefax: 030 2978-4536 

info@dietzberlin.de 

www.dietzberlin.de 

Postanschrift:

Postfach 273, 10124 Berlin 

Auslieferung: 

BUGRIM Verlagsauslieferung 

Dr. Laube & Lindemann GbR 

Saalburgstraße 3

12099 Berlin 

Telefon: 030 6068457 

Telefax: 030 6063476 

bugrim@bugrim.de 

www.bugrim.de

Verlagsvertretungen: 

Berlin, Brandenburg, MV, 

Sachsen, Sachsen-Anhalt, 

Thüringen 

Thilo Kist 

Danckelmannstraße 11

14059 Berlin

Telefon: 030 3258477 

Telefax: 030 3215549 

T.Kist@t-online.de

Süd-Hessen, Baden-Württem-

berg, südl. Rheinland- Pfalz, 

Saarland und Bayern 

Rudi Deuble

c/o Stroemfeld Verlag

Holzhausenstraße 4 

60322 Frankfurt am Main

Telefon: 069 955226-22

Telefax: 069 955226-24

Mobil: 0175 2037633

rudi_deuble@magicvillage.de

Nordrhein-Westfalen 

Achim Kleine 

Jageplatz 54 

58300 Wetter/Ruhr 

Telefon: 02335 844822 

Telefax: 02335 70899 

vv@achimkleine.de

Niedersachsen, Bremen, 

Hamburg, Nord-Hessen, 

Schleswig-Holstein 

Werner Schroeder 

Ziegelhofstraße 85

Postfach 4447 

26034 Oldenburg 

Telefon: 0441 776778 

Telefax: 0441 776729 

werner.schroeder-oldenburg@

web.de

dietz  berlin

Karl Marx, Friedrich Engels: Werke
Band 1 bis 43
gebunden, jeder Band 24,90 Euro 
(Band 26 in 3 Teilen)
Gesamt-ISBN 978-3-320-02208-2
Gesamtpreis 1.120,50 Euro

Berliner Bank Niederlassung der Deutschen Bank PGK AG
Spendenkonto 650151400, BLZ 10070848, Verwendungszweck: MEW

Spendenkampagne »Marx statt Stadtschloß« für eine Neuausgabe der MEW

Das Kleinbürgertum baut die Wohnstätten der preußischen Militaristen wieder auf. 
Mit Spenden, die steuerlich nicht absetzbar sind! Die emanzipierten Bürger dieses 
Landes erhalten das 

Kritische Denken mit Marx 
MEW-Band 1, 8 und 41 sind in überarbeiteter und aktualisierter Fassung erschienen – 
fi nanziert mit Spenden. Ebenso konnten die Bände 5 und 32 nachgedruckt werden. 
Am Band 13 und 44 wird gearbeitet. Diese Spenden können nicht von der Steuer 
abgesetzt werden. Jeder Spender wird im geförderten MEW-Band als Dank auf 
einem Vorblatt namentlich genannt. Wer mindestens 100 Euro spendet und uns 
seine Adresse mitteilt, erhält sofort nach Erscheinen des Bandes ein Belegexemplar.

Wieder vollständig lieferbar!

Marx-Engels-Werke 
CD mit Sachregister, Verzeichnis Erster Band 
und Verzeichnis Zweiter Band
14,90 Euro, ISBN 978-3-320-02204-4

Wieder vollständig lieferbar!

Spendenkampagne »Marx statt Stadtschloß« für eine Neuausgabe der MEW

Das Kleinbürgertum baut die Wohnstätten der preußischen Militaristen wieder auf. 

CD mit Sachregister, Verzeichnis Erster Band CD mit Sachregister, Verzeichnis Erster Band 


